
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 225 (1952)

Artikel: Der silberne Knopf

Autor: Bieri, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657578

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657578
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5£)er filberrte förtopf
§iftorifd)e Sït33e oon g. Siert

3m 3al>re 1796 rücfte eine Abteilung ruffifcEjer
Solbaten bis gegert Kraïau oor, urn biefe bamals
fel)r fdftoad) oerteibigte, alte imb halboerfallene
geftuttg etnjuneijmen. Stach altem 23raud)e
rnareit bie SKauertt um bie grlantierungstürme
non ben bürgerlichen $anbroer!s3ünften befetjt.
Der äußerfte ber brei heute noch pietätooll er»

haltenen Stabttürme an ber 9torbfront, 3unäd)ft
bes berühmten gloriaittores, gehörte ber Silbe
ber „Schnürimacher, 33örteItoeber unb Sd)tnud»
1er" (ipofamentierer), toeId)e mit ihren alten
ÎBaffen unter bem Kommanbo ihres 9lltmeifters
Kafitnir £>raf3etoic3 bort in Srtoartung bes

geittbes ÎBadje hielten.
9tn einem ber folgenben Dage — bie 23elage»'

ruttg hatte fd)on einige 3eit gebauert — rüclte ber
ruffifdje Seneral ißanin mit einer refpeltablen
Druppe, in toelcher jebcr ein3elne SKattn prächtig
uniformiert mar, bis auf 3roöIfhunbert Schritte
an bie ©lauern oon Kraïau heran, um 3U reïo»
gnof3ieren.

„§aIIo! Diefen 93ogel möchte id) haben!" rief
Kafimir aus unb griff nach biefen 9Borten f)aftig
nach feinem Semehre.

„Schabe um bas fd)öne )j3uloer!" bemertte
einer ber St'trger in feiner Stahe. „So meit trägt
teine unferer 93üd£)fen. Slber oieIIeid)t bas SBall»

getuehr ba brübett?" Damit beutete er auf eine
uralte SBallbüdjfe, bie ein Kaliber hatte, i"
roelches man bequem toallttußgroße Kugeln hätte
laben tonnen, roenn — ja toettn folche 3ur Stelle
getoefen roären

Da rif) Kafimir plößlid) einen filbertten Knopf,
roie il)n bie Sbelleute oft in ber Sröße eines
Daubeneis an ihren Kartufd)en 3U tragen pflegten,
oon feinem Setoanb, lub ihn in bie SBaIlbiid)fe,
ftredte biefe aus einer Sd)ief;fd)arte — unb gab
geuer SJtatt fah ben Seneral iflanitt mit feinett
Sirtnen in bie fiuft fahren unb herttad) jäh oont
'ftfcrbe füllen. Sitt pattifcher Sdjreden bemäd)»
tigte fid) ber ihn umgebettben Solbaten; fie ftoben
auseinanber — unb ehe fie fid) toieber einiger»
maßen befottnett hatten, hotte matt bie £eid)e
ipaniits burd) ein „5lusfaII=Kommaitbo" itt bas

3unächft befinblidje Steutor gebracht unb fie —
ausgeraubt

Seneral ißanin tourbe bann aber troßbem
mit allen militärifd)en Slpten att jener Stelle be»

graben, too er gefallen roar. Sin einfaches Stein»
treu3 be3eid)nete hernach toährenb hunbert3al)ren
bie Stelle, too einer ber fähigften unb tüdjtigften
Setteräle Stußlanbs ein jähes Snbe genommen
hatte.

3m 3ol)re 1896 tourbett auf 9lttregung ber
bantaligen ruffifdjeit Sîegieruttg bie fterblichen
ttberrefte ausgegraben unb unter feierlichen
Shren ttad) bem 93aterlanbe übergeführt.

23ei ber bei biefer Selegenhett oorgenom»
menen llnterfud)ung bes Sleletts fanb fid) im
Hohlraum bes Schäbels ein filberner Knopf oor.
Daburd) tourbe bie Dat Kafimir Oraf3etoic3'
beglaubigt, toeId)er übrigens tur3 nad) bem
„9Jteifterfd)uf3" unb nad) bem Sft>3ug ber Stuffett
oom 9Jïagiftrate ber Stabt Kratau eilte feierliche,
fd)riftlid)e ®eftätigung erhalten hatte, bie unter
Sias unb Stahmen heute nod) oon feinen Siadj=
tomtnen aufbetoahrt toerben foil. Sbenfo ift bort
bie alte SBallbüchfe, mit toelcher ber htflorifdje
Sd)ufj getan tourbe, heute nod) 3U fehen. — 3u
bemerlen bleibt freilich 3um Schluffe Iebiglid)
noch, öaff Kafimir gar lein aufjerorbentlid) guter
Schübe getoefen fein foil, fonbertt bah ber ben!»

toürbige Sd)uß eitt3ig unb allein bem reinen
3ufall 3U3ufd)reiben mar!

Die 3ungettf ertige Patientin. „Sie
fagtett, id) foil meine 3unge 3eigen, uitb jeßt fehen
Sie fie gar nicht an." — „3d) toollte bloß in Stuße
mein Ste3ept ausfdjreiben."

Stimm bid) bei ber Stafe! „SDtinna,
9Jtin... na !" ruft grau Sd)miß in größter Sluf»

regung, „tragen Sie mal fdjnell ben Papagei
hinaus, er lernt fonft fo häßliche SBorte; mein
SJtann ïann feinen Kragettïnopf nid)t finben!"

3mmer beoot. Kubtoig XIY. oon fyran!»
reid) fagte einmal 3U einem feiner Höflinge, ber
bereits hodjbetagt toar: „Sie finb bod) fd)on red)t
alt, mein ilieber. ÏBo toerben Sie fid) benn be»

graben laffen?" — „3u ben ffrüßen Surer Sita»

jeftät !" lautete bie fd)Iagfertige Slnttoort.

Der silberne Knopf
Historische Skizze von F. Bieri

Im Jahre 1796 rückte eine Abteilung russischer
Soldaten bis gegen Krakau vor, um diese damals
sehr schwach verteidigte, alte und halbverfallene
Festung einzunehmen. Nach altem Brauche
waren die Mauern um die Flankierungstürme
von den bürgerlichen Handwerkszünften besetzt.
Der äusserste der drei heute noch pietätvoll er-
haltenen Stadttürme an der Nordfront, zunächst
des berühmten Floriantores, gehörte der Gilde
der „Schnürlmacher, Börtelweber und Schmuck-
ler" (Posamentierer), welche mit ihren alten
Waffen unter dem Kommando ihres Altmeisters
Kasimir Oraszewicz dort in Erwartung des

Feindes Wache hielten.
An einem der folgenden Tage — die Belage-

rung hatte schon einige Zeit gedauert — rückte der
russische General Panin mit einer respektablen
Truppe, in welcher jeder einzelne Mann prächtig
uniformiert war, bis auf zwölfhundert Schritte
an die Mauern von Krakau heran, um zu reko-
gnoszieren.

„Hallo! Diesen Vogel möchte ich haben!" rief
Kasimir aus und griff nach diesen Worten hastig
nach feinern Gewehre.

„Schade um das schöne Pulver!" bemerkte
einer der Bürger in seiner Nähe. „So weit trägt
keirre unserer Büchsen. Aber vielleicht das Wall-
gewehr da drüben?" Damit deutete er auf eine
uralte Wallbüchse, die ein Kaliber hatte, irr
welches man bequem wallnutzgroße Kugeln hätte
laden können, wenn — ja werrn solche zur Stelle
gewesen wären

Da ritz Kasimir plötzlich einen silberrren Knopf,
wie ihn die Edelleute oft in der Grötze eines
Taubeneis an ihren Kartuschen zu tragen pflegten,
vorr seinem Gewand, lud ihn in die Wallbttchse,
streckte diese aus einer Schietzscharte — und gab
Feuer Man sah den General Panin mit seinen
Armen irr die Luft fahren und hernach jäh vom
Pferde stürzen. Ein panischer Schrecken bemäch-
tigte sich der ihn umgebenden Soldaten? sie stoben
auseinander — und ehe sie sich wieder einiger-
maßen besonnen hatteir, hatte man die Leiche
Pamirs durch eirr „Ausfall-Kommando" in das

zunächst befindliche Neutor gebracht und sie —
ausgeraubt

General Panin wurde dann aber trotzdem
mit allen militärischen Ehren an jener Stelle be-

graben, wo er gefallen war. Ein einfaches Stein-
kreuz bezeichnete hernach während hundert Jahren
die Stelle, wo einer der fähigsten und tüchtigsten
Gerreräle Rußlands ein jähes Ende genommen
hatte.

Im Jahre 1896 wurden auf Anregung der
damaligen russischen Regierung die sterblichen
Überreste ausgegraben und unter feierlichen
Ehren nach dem Vaterlande übergeführt.

Bei der bei dieser Gelegenheit vorgenom-
menen Untersuchung des Skeletts fand sich im
Hohlraum des Schädels ein silberner Knopf vor.
Dadurch wurde die Tat Kasimir Oraszewicz'
beglaubigt, welcher übrigens kurz nach dem
„Meisterschutz" und nach dem Abzug der Russen

vom Magistrate der Stadt Krakau eine feierliche,
schriftliche Bestätigung erhalten hatte, die unter
Glas und Rahmen heute noch von seinen Nach-
kommen aufbewahrt werden soll. Ebenso ist dort
die alte Wallbüchse, mit welcher der historische
Schutz getan wurde, heute noch zu sehen. — Zu
bemerken bleibt freilich zum Schlüsse lediglich
noch, daß Kasimir gar kein außerordentlich guter
Schütze gewesen sein soll, sondern daß der denk-

würdige Schutz einzig und allein dem reinen
Zufall zuzuschreiben war!

Die zungenfertige Patientin. „Sie
sagten, ich soll meine Zunge zeigen, und jetzt sehen
Sie sie gar nicht an." — „Ich wollte bloß in Ruhe
mein Rezept ausschreiben."

Nimm dich bei der Nase! „Minna,
Min...na!" ruft Frau Schmitz in größter Auf-
regung, „tragen Sie mal schnell den Papagei
hinaus, er lernt sonst so häßliche Worte? mein
Mann kann seinen Kragenknopf nicht finden!"

Immer devot. Ludwig XIV. von Frank-
reich sagte einmal zu einem seiner Höflinge, der
bereits hochbetagt war: „Sie sind doch schon recht

alt, mein Lieber. Wo werden Sie sich denn be-

graben lassen?" — „Zu den Füßen Eurer Ma-
jestät!" lautete die schlagfertige Antwort.
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